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«Wo OW 777 auftaucht, ist etwas los»
Sie haben über 100 JahreObwaldens Bilderwelt geprägt. Nun gab es für die drei Fotografen Reinhard offizielle Anerkennung.

Markus von Rotz

DasBuch«Katastrophen-Sepp»
über Fotograf Josef Reinhard
aus Sachseln erschien 2001 zu
dessen 70. Geburtstag. Mit vie-
lenBildern,die seinSohnDaniel
nach dem vernichtenden Un-
wetter von 1997gerettet, durch-
forstet und als «kulturell sehr
wertvoll» erachtet hatte.Es ver-
kaufte sich über 400-mal. Ein
wichtigesKapitel fehlt, eswurde
am Samstag geschrieben: Da-
niel (59), Josef (87) und Gross-
vater Joseph (1901 bis 1975) er-
hielten als Familien-Foto-Dy-
nastie Obwaldens Kulturpreis.
«Gut Ding will Weile haben»,
sagteBildungsdirektorChristian
Schäli bei derBegrüssung.Er zi-
tierte einen Leserbrief von
Christoph Niederberger, heute
Direktor des Schweizerischen
Gemeindeverbandes, der 2001
in dieser Zeitung den Preis for-
derte. «Die Regierung hat sich
sicher genug Zeit genommen,
um diese Leserbriefforderung
zu prüfen», schmunzelte er.

«Unaufgefordertundohne
staatlichenKulturfranken»
Niederberger habe Recht ge-
habt, als er schrieb:«DerKultur-
preis ist das Mindeste, was das
offizielle Obwalden machen
kann für einen Mann, der seit
Jahrenunaufgefordert undohne
jeden staatlichenKulturfranken
Land und Leute imKantonOb-
walden fotografisch dokumen-
tiert.»UndvorallemeinSatzfiel
Schäli auf. «Kunst muss nicht
unverständlichundelitär sein.»
Das treffe sicher auf die Arbeit
der drei Reinhards zu, welche
über 100 JahreBild-Geschichte
abdeckten.EinevierteFoto-Ge-
neration wird es nicht geben,

wieDanielReinhard inderDan-
kesrede sagte. Seine Kinder ge-
hen einen anderenWeg.

Der Weg des Grossvaters
war nicht vorgezeichnet. Er
führteerst übereinCoiffeur-Ge-
schäft im Flüeli, weil die Eltern
ihm das unsichere Fotografen-
handwerk nicht erlauben woll-
ten, wie Laudator Romano Cu-
onz sagte. In JosefsGeburtsjahr
1931 eröffnete er dann das heu-
tige Fotohaus an der Bahnhof-
strasse. Er arbeitete noch mit
schweren Plattenkameras, trug
sie auf alleBerge, um«stunden-
lang aufs günstige Licht zuwar-
ten»oderbis dieWolken richtig

standen. Apropos Wolken: An
einem 1. April schaltete er in
einer Zeitschrift eine Anzeige
für eine Wolkenspraydose, die
für Schäfchen- und Gewitter-
wolken tauge. Das Interesse sei
sehr gross gewesen, dieEnttäu-
schung derGenarrten auch.

Die Polizei verpflichtete Jo-
sephReinhardals erstenoffiziel-
len Fotografen. Kein Wunder,
trat Sohn Josef in dessen Fuss-
stapfen.«Wo immerderVWKä-
fermitOW777auftaucht, ist et-
was los», hätten sie als Kollegi-
schüler sehr gut gewusst,
erinnerte sichderLaudator.Und
esbleibewohl«auf immerSepps

Geheimnis», warum er oft vor
Polizei oder Feuerwehr vor Ort
war. Und so sah er mal in der
Entwicklerflüssigkeit beimVer-
grössernvonPolizei-Radarfotos
seine 777 auftauchen. Tja, das
gehöre wohl zumRuf als rasen-
der Reporter, habe er gedacht.

SozialeMedienverändern
RolleeinesFotografen
Schnelle (Formel-1-)Autos faszi-
nierten ihn, später auchDaniel,
der ihn mit zwölf Jahren erst-
mals nach Monaco begleiten
konnte.«Ichwurdemit vielBen-
zin imBlut geboren», sagte er in
der Dankesrede. Sie hätten bei-

de über 700 der bisher 1000
Grand-Prix-Rennenbesucht.Es
entstandenFreundschaftenmit
Rennfahrern. Daniel perfektio-
nierteVatersArbeitmit speziel-
len Aufnahmen auch am Rand
der Piste. Auf dessen Mitzieh-
FotosvonMichael Schumachers
300-km/h-Ferrari hätten sich
Insider den Sport gemacht, auf
dem Helm «die zerquetschten
Insekten zu zählen», berichtet
ein Auto-Journalist. Daniel hät-
tenie indiegleicheRollewiedie
Vorfahren einnehmen können,
so Schäli. Im Zeitalter sozialer
Medien zähle es nichtmehr, als
Erster am Ort zu sein. Er habe

sich darum dank seiner Ausbil-
dung in Wien richtigerweise
spezialisieren können.

Und bei aller Preis-Freude
vergassen Cuonz und Daniel
ReinhardMutterRösynicht. Sie
habe «mit dem Essen oft stun-
den- oder tagelang auf die drei
Männer»wartenmüssenundso
als ruhender Pol in Haushalt,
Laden und am Telefon das Le-
ben zusammengehalten und
wohl «das grosse fotografische
Werk, das wir heute beklat-
schen», überhaupt erstmöglich
gemacht, sagteRomanoCuonz.

Hinweis
Die Galerie Hofmatt in Sarnen
zeigt bis 17. November eine Aus-
stellung mit Bildern der drei Ge-
nerationen Fotografen Reinhard.
Mehr Bilder von der Preisfeier:
www.luzernerzeitung.ch/bilder

So freuen sich Preisträger (von links): Daniel mit Vater Josef Reinhard und dessen Frau Rösy, beklatscht von Landammann Josef Hess, Na-
tionalrat Karl Vogler und Kantonsratspräsident Reto Wallimann. Bild: Markus von Rotz (Sarnen, 19. Oktober 2019)

Mittendrin am Rande der Gesellschaft
Mit «Uf däGass» präsentiert die Theatergesellschaft Dallenwil ein nicht ganz einfach zu verdauendes Stück.

Mucksmäuschenstill war es, als
Pleiten-Kurt (Fredy Joller) plötz-
lich zusammenbrach und
schliesslich in den Armen des
Philosophen (Michael Fuchs)
seinen letztenAtemzugmachte.
Der Tod bedeutete gleichwohl
dasEndeder zweitenSzene.Von
den rund 80 Premierenbesu-
chern vermochte jedoch lange
niemand zu klatschen. Die Er-
griffenheit über das Gesehene
war einfach zu gross.

Die Szene war bezeichnend
für das ganze Stück, das die
Theatergesellschaft Dallenwil
heuer präsentiert. «Harte
Kost», wie Regisseur Samuel
Christen es treffendumschrieb.
DasgesellschaftskritischeStück
«Uf dä Gass», basierend auf
demdeutschenStück«AufPlat-
te» von Rudolf Kühnl, zeigt das
LebenvonsiebenObdachlosen,
die sich miteinander «uf dä
Gass» arrangiert haben und ir-
gendwie glücklich scheinen –
trotz des täglichenÜberlebens-
kampfes. Das Zusammenleben
des «Wolfsrudels» – sie gegen
denRest derWelt – gerät jedoch
mitdemErscheinenderdrogen-

süchtigenGina (SilviaBründler)
aus den Fugen. Aus Angst vor
Repressionen der Polizei und
dem Verlust um ihr Plätzchen
will der Chef (Reto Gabriel) sie
loswerden und lässt sie nur ge-
währen, weil sie verspricht kei-
ne Drogen zu spritzen – was sie
natürlichnicht einhält.Wäredas
Stück nach der Hälfte fertig ge-
wesen,manhätte fast voneinem
Happy End sprechen können,
wäre dem realen Leben aber
kaum gerecht geworden. Des-
wegengingesauch fürGinaund
Ricardo (Jonas Odermatt) nach
einer Rückkehr in die «norma-
le» Gesellschaft mit Job und
Wohnungwiederbergabunden-
dete wieder auf der Strasse und
schliesslich noch schlimmer.
Stets auf der Suche nach dem
nächstenSchuss zeigtdasStück,
wie weit ein Mensch in seiner
Sucht zuweilen geht und dabei
nicht nur sein Leben, sondern
das vieler Beteiligter zerstört.

ÜberzeugendeLeistung
allerBeteiligten
Die neun Schauspieler lassen
die Zuschauer in die fast schon

real wirkende Welt der Clo-
chardseintauchen, inklusiveder
derben, unschönenSpracheder
Strasse. Auch dank der einzig-
artigen Kulisse in der alten Sä-
gerei inDallenwil sitzendieZu-
schauer –mitDecken, altenZei-
tungen undAbfallsäcken gegen
die Kälte ausgestattet – mitten-
drin imLeben «uf däGass».

Seit 15 Jahren schon geister-
te das Stück in den Köpfen der
Dallenwiler Theaterleute her-
um.«Heuerhat sichdieChance
ergeben», sagte am Schluss ein
sichtlich gerührter und stolzer
Samuel Christen, der seit kur-
zemnichtnurPräsident ist, son-
dernerstmals auchalsRegisseur
wirkte. «Es ist einfachderHam-
mergewesen», soChristen.Und
das war es tatsächlich. Ein ein-
drückliches Stück und eine ein-
drückliche Inszenierung aller
Beteiligten. Wer das Stück be-
sucht – die Aufführungen sind
grösstenteils ausverkauft – wird
das Theater nicht enttäuscht,
aber mit Bestimmtheit nach-
denklich verlassen.

Irene Infanger

«Uf dä Gass»: Lola (Louise Roche) überzeugt den Chef (Reto Gabriel),
Gina (oben rechts, Silvia Bründler) trotz ihrer Drogensucht im «Wolfs-
rudel» aufzunehmen. Bild: Irene Infanger (Dallenwil, 19. Oktober 2019)

Preis ist 50 Jahre alt

Der Kanton Obwalden vergibt
seinen Kulturpreis seit 1969. Es
gibt aber erst 15 Preisträger, weil
die Auszeichnung weder jährlich
noch regelmässig vergeben
wird. «Es soll etwas Besonderes
bleiben», sagte Bildungsdirektor
Christian Schäli bei der Preis-
übergabe ans Fotohaus Rein-
hard. Der mit 5000 Franken do-
tierte Preis habe sich in all den
Jahren gewandelt, die Sparten-
palette sei breiter geworden.
Und mit Blick auf die Liste der
Preisträger meinte Schäli: «Es
würde noch die eine oder ande-
re Frau vertragen.» Bisher ist die
frühere Kantonsbibliothekarin
Zita Wirz (1983) die einzige Preis-
trägerin. (mvr)

Demnächst
Nanopartikel –
Zwergeganzgross

Stans Heute findet um 19.30
Uhr ein Vortrag von Professor
MarkusNiederberger,Material-
chemiker anderETHZürich, in
der Aula des Kollegiums St.Fi-
delis in StansüberNanopartikel
statt. Das sindTeilchen, die nur
ein paar Millionstelmillimeter
gross sind. Sie sind für die Wis-
senschaft extrem interessant,
weil sich daraus neuartige Bat-
terien, Wirkstoffträger für Me-
dikamente oder gar Stoffe her-
stellen lassen, die mit Hilfe des
Sonnenlichts alternative Treib-
stoffe produzieren können. Der
Eintritt ist frei.

RundgangRudolfBlättler –
Skulpturen

Stans AmMittwoch,23.Okto-
berum18.30Uhrfindet imNid-
waldner Museum Winkelried-
haus ein Schlaglicht-Rundgang
in der Ausstellung «Rudolf
Blättler – Skulptur» statt. Hilar
Stadler, LeiterMuseumimBell-
parkKriens, erörtert seineSicht-
weise aufdie ausgestelltenWer-
ke des Bildhauers, Zeichners
und Malers Rudolf Blättler.
Weitere Infos: www.nidwald-
ner-museum.ch.


